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1. Internationale Konjunktur- und 
Außenwirtschaftsentwicklungen 
Autorin: Julia Grübler (wiiw) 

1.1 Konjunkturausblick vor allem durch 
restriktive Fiskalpolitik getrübt 

Laut jüngstem Prognosebericht der OECD ist für das 
Jahr 2016 ein globales Wirtschaftswachstum von rund 
2,9% zu erwarten, mit einer leichten Verbesserung im 
Jahr 2017 auf 3,2% (OECD, 2016A), während der Welt-
handel mit 2,1% noch langsamer als im Vorjahr wächst 
(OECD, 2016B). Der Bericht unterstreicht, dass das an-
haltend niedrige Wachstum nicht von demographi-
schen Entwicklungen, Globalisierung oder technologi-
schem Wandel bestimmt ist, sondern von einer Wirt-
schaftspolitik, die sich überwiegend auf die Geldpolitik 
stützt und fiskalpolitische oder strukturelle Maßnahmen 
weitgehend außer Acht lässt.  

Übersicht 1: Reale BIP-Entwicklung in ausgewählten 
Volkswirtschaften 

 
Q: OECD Interim Economic Outlook September 2016, Europäische Kommission für Euro-Raum 19 
(EU Spring Report, Mai 2016), wiiw Forecast Juni 2016; 2016-2018 Prognose. EU 11 umfasst Tschechi-
sche Republik, Slowakei, Slowenien, Ungarn, Polen, Rumänien, Bulgarien, Estland, Lettland, Litau-
en, Kroatien. 

Die unzureichende Ausschöpfung des fiskalpolitischen 
Spielraums zur Ankurbelung von Investitionen betrifft 
insbesondere Mitgliedsstaaten der Europäischen Uni-
on. Zudem besteht Verbesserungsbedarf hinsichtlich 
einer faireren und wachstumsfördernden staatlichen 
Steuer- und Ausgabenpolitik (EC, 2016A). Geopoliti-
sche Spannungen im Nahen Osten, die Uneinigkeit 
der EU-Staaten im Hinblick auf Strategien zur Bewälti-
gung der "Europäischen Flüchtlingskrise", sowie das 
unerwartete Ergebnis des Referendums im Juni 2016 
über den Austritt Großbritanniens aus der EU belasten 
das Wirtschaftsklima in Europa (Ifo Institute, 2016). 
Obwohl die globale konjunkturelle Entwicklung im 
1. Halbjahr 2016 über den Erwartungen lag, wurden 
die IMF-Wachstumsprognosen für 2016 aufgrund der 
makroökonomischen Konsequenzen der erhöhten Un-

sicherheit, die mit dem "Brexit"-Votum einhergeht, 
selbst im günstigsten Szenario um 0,2 Prozentpunkte für 
Großbritannien und 0,1 Prozentpunkte für die Weltwirt-
schaft nach unten korrigiert (IMF, 2016). Eine Flucht in 
sichere Anlagen könnte die Finanzierungsbedingun-
gen für Unternehmen in Großbritannien verschlech-
tern und in Folge zu einer Reduktion von Investitionen 
und einer Verschlechterung der Arbeitsmarktlage füh-
ren, was sowohl die Konjunktur Großbritanniens 
schwächen, aber auch die Exportmöglichkeiten des 
Euro-Raums einschränken könnte (DIW, 2016). 
Mit einem prognostizierten Wirtschaftswachstum von 
1,6% wächst der Euro-Raum im Jahr 2016 (EC, 2016A) 
in etwa halb so schnell wie die Weltwirtschaft (Über-
sicht 1). Die träge Erholung des Euro-Raums ist auch 
ein bestimmender Faktor für das Wachstumspotenzial 
in benachbarten mittel-, ost- und südosteuropäischen 
Ländern, für welche ein vor allem vom Haushaltskon-
sum getriebenes BIP-Trendwachstum von rund 3,0% 
prognostiziert wird (Holzner, 2016). Das Wachstum die-
ser Region könnte insbesondere Österreich aufgrund 
bestehender enger Handelsverflechtungen zugute-
kommen(Übersicht 2).  

Übersicht 2: Reale BIP-Entwicklung (arbeitstägig- und saison-
bereinigt) der wichtigsten österreichischen Handelspartner 

 
Q: Eurostat, USA OECD. China: National Bureau of Statistics of China. 

Auch das Wirtschaftswachstum der zwei wichtigsten 
Handelspartner Österreichs – Deutschland und USA 
(Übersicht 2) – ist vom Konsum getragen. Ein stabiler 
Arbeitsmarkt, günstige Finanzierungskonditionen, nied-
rige Energiepreise und nicht zuletzt öffentliche Ausga-
ben für Asylsuchende tragen zum nachfrageorientier-
ten Wachstum in Deutschland bei (EC, 2016). Auch in 
den USA unterstützt eine kontinuierliche Verbesserung 
der Arbeitsmarktsituation den Haushaltskonsum und 
die Wohnungsnachfrage. Dem gegenüber steht je-
doch eine träge externe Nachfrage (OECD, 2016B). 
Für Russland beläuft sich die Wachstumsprognose für 
2016 auf rezessive 0,8%. Der Handel zwischen der EU 

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Euro-Raum 19 -0,9 -0,3 1,1 2,0 1,6 1,8
USA 2,2 1,5 2,4 2,6 1,4 2,1
Japan 1,7 1,4 0,0 0,5 0,6 0,7
EU 11 0,7 1,4 2,9 3,5 3,0 3,0
China 7,7 7,7 7,3 6,9 6,5 6,2
Russland 3,5 1,3 0,7 -3,7 -0,8 0,8

Veränderung gegen das Vorjahr in %

IV.Qu.
2014

I.Qu.
2015

II.Qu.
2015

III.Qu.
2015

IV.Qu.
2015

I.Qu.
2016

II.Qu.
2016

1 Deutschland 0,8 0,2 0,5 0,2 0,4 0,7 0,4
2 USA 0,6 0,5 0,6 0,5 0,2 0,2 0,3

3 Italien 0,0 0,4 0,2 0,3 0,2 0,3 0,0
4 Schweiz 0,7 -0,4 0,3 -0,1 0,4 0,1 .
5 Frankreich 0,2 0,6 0,0 0,3 0,4 0,7 0,0
6 Tschechien 1,1 1,4 1,3 1,0 0,3 0,4 0,9
7 Ungarn 0,5 1,4 0,1 0,4 0,9 -0,5 1,0
8 Großbritannien 0,8 0,3 0,4 0,4 0,7 0,4 0,6
9 Polen 0,8 1,4 0,4 0,8 1,3 -0,1 0,9
10 China 1,7 1,6 1,8 1,8 1,5 1,2 1,8

Veränderung gegen das Vorquartal in %

Aktuelle Entwicklungen im Außenhandel 
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und Russland erlitt im 1. Halbjahr 2016 einen weiteren 
Einbruch. Anhaltende Konflikte (Syrien, Türkei, Ukraine) 
bergen weitere Risiken für einen konjunkturellen Ab-
schwung. Eine zu erwartende langsame Erholung der 
Ölpreise könnte jedoch als Wachstumsstimulus in Russ-
land wirken (wiiw, 2016). Anhaltend niedrige Rohstoff-
preise sind einer der vielen Gegenwinde, mit denen 
besonders Schwellen- und Entwicklungsländer zu 
kämpfen haben (World Bank, 2016). Diese Rohstoff-
preisentwicklung ist unter anderem auf die fallende 
Nachfrage Chinas zurückzuführen (Ifo Institute, 2016). 
Chinas Wirtschaftswachstum verliert weiter an Ge-
schwindigkeit und wird für 2016 auf 6,5% und für das 
Folgejahr auf 6,2% geschätzt. Gründe dafür sind rück-
läufige Investitionen angesichts bestehender Überka-
pazitäten, die nur teilweise durch groß angelegte Inf-
rastrukturprojekte kompensiert werden können (OECD, 
2016B). 

1.2 Industrieproduktion auf Kurs während 
der Welthandel abermals schwächelt 

Nach der leichten Erholung des Welthandelsvolumens 
im 2. Halbjahr 2015, entwickelte  sich dieses im 
1. Halbjahr 2016 abermals rückläufig, mit einem leich-
ten Rückgang von 0,05% im I. Quartal, gefolgt von ei-
ner rascheren Reduzierung um 0,75% im II. Quartal 
(auf Quartalsbasis). Die weltweite Industrieproduktion 
dagegen wuchs weiterhin langsam aber stetig, so-
wohl auf Quartals- als auch auf Monatsbasis (Abbil-
dung 1). 

Abbildung 1: Entwicklung des realen Welthandels 

 

Q: Netherlands Bureau for Economic Policy Analysis (CPB), World-trade monitor. – 
*) Ländergewichtung nach Industrieproduktion. 

Der Rückgang der Importe im II. Quartal 2016 war im 
Euro-Raum (1,84%) und in Japan (1,31%) besonders 
ausgeprägt. Aber auch Importe der Schwellenländer, 
insbesondere  Afrikas und des Mittleren Ostens, aber 
auch Lateinamerikas, waren rückläufig (Abbildung 2). 

Die steigende globale Industrieproduktion ist primär 
auf Entwicklungen in asiatischen Schwellenländern 
zurückzuführen. Auch für Zentral- und Osteuropa 
konnten seit Oktober 2015 leicht positive Wachstums-
raten verzeichnet werden. Die Industrieproduktion  
Lateinamerikas befindet sich jedoch seit Dezember 
2014 durchgehend in einer Abwärtsspirale. 

Abbildung 2: Entwicklung der realen Warenimporte in 
ausgewählten Industrie- und Schwellenländern 

 

 
Q: Netherlands Bureau for Economic Policy Analysis (CPB), World-trade monitor1)  a) OECD ohne 
Türkei, Mexiko, Südkorea, Polen, die Slowakei, Tschechien und Ungarn.  b) Einschließlich Mittlerer 
Osten. 

1.3 Auseinanderdriften von Investitionen 
und Einkommensgenerierung 

Seit 2012 zeigt sich ein Aufwärtstrend bei weltweiten 
ausländischen Direktinvestitionen (FDI), welche mit 
1.730 Mrd. US-Dollar im Jahr 2015 das höchste Niveau 
                                                           
1) Während bisherige CPB-Zeitreihen für Zentral- und Osteuropa, wel-
che in früheren FIW-Kurzberichten präsentiert wurden, 14 Länder,, in-
klusive sieben EU-Mitglieder, umfassten, werden künftig nur noch fünf 
Mitgliedsländer der Eurasischen Wirtschaftsunion in dieser Länder-
gruppe zusammengefasst (Armenien, Belarus, Kasachstan, Russland, 
Ukraine). 
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seit 2007 erreichten, aber noch immer ein Sechstel un-
ter dem Vorkrisenniveau lagen. Irland, die Niederlan-
de, die Schweiz und die USA stellen sowohl die Top-
Destinationen als auch Top-Investoren dar. Die positi-
ven Entwicklungen im Jahr 2015 sind jedoch – insbe-
sondere in den USA – größtenteils Fusionen und Über-
nahmen (M&A) zur Reduzierung von Steuerlasten zu-
zuschreiben (OECD, 2016C). 
Die Volatilität von Investitionsflüssen um Standorte von 
Finanzzentren und Zweckgesellschaften auszulagern 
stieg im Jahr 2015 signifikant an. Der Hauptempfänger 
von Investitionsflüssen für Zweckgesellschaften war Lu-
xemburg. Diese Investitionen konnten in weiterer Folge 
mit Geldmitteln zur Finanzierung von Investitionen in 
den USA in Zusammenhang gebracht werden 
(UNCTAD, 2016). Die Gefahr eines weiteren Auseinan-
derdriftens von Investitionen und Einkommensgenerie-
rung durch Multinationale Unternehmen löste bereits 
erste Reaktionen auf nationaler und internationaler 
Ebene aus. Neben Reformen in den Niederlanden 
und Luxemburg stellte die EU-Kommission im Jänner 
2016 ein Maßnahmenpaket zur Bekämpfung von 
Steuervermeidung vor (EC, 2016B). 
Produktionserweiternde "Greenfield"-Investitionen er-
holen sich dagegen nur zögerlich. Global reduzierte 
sich im Jahr 2015 die Anzahl an Investitionsprojekten 
um 7% (Abbildung 3). Das Investitionsvolumen dage-
gen erhöhte sich um 9%, und die damit assoziierten 
Jobs um 1% (fDi Intelligence, 2016). 

Abbildung 3: Entwicklung der globalen FDI-Flüsse (passiv) 
und Anzahl der Neuinvestitionen 

 
Q:  OECD, fDi Markets database, wiiw-Berechnungen.  

Indien führt die weltweite Liste der Länder mit den 
höchsten "Greenfield"-Investitionszuflüssen an und 
überholte China, wo im Jahr 2015 das Investitionsvo-
lumen um 23% und die Anzahl an Projekten um 16% 
zurückgingen. Auch Europa verzeichnete im Vorjahr 
einen Rückgang an Investitionsprojekten um 9% (fDi 
Intelligence, 2016). 

Der Energiesektor stellt weiterhin die Top-Branche für 
FDI dar, angeführt von Investitionen in traditionelle fos-
sile Brennstoffe wie Kohle, Erdöl und -gas. Aber auch 
der Sektor für erneuerbare Energie scheint wieder auf 
Erfolgskurs zu sein mit 50% mehr Investitionsprojekten 
im Jahr 2015 als im Jahr zuvor, die mehr als 10% der 
globalen Anlageinvestitionen ausmachten (fDi Intelli-
gence, 2016). 

1.4 Wechselkursreaktionen auf "Brexit" 
Die Geldpolitik der größten Industriestaaten bleibt wei-
ter auf Expansionskurs. Sowohl die FED in den USA als 
auch die Bank of England hatten zwar ursprünglich 
eine Straffung ihrer Geldpolitik angekündigt. Beide 
haben aber letztendlich davon abgesehen – in Groß-
britannien insbesondere aufgrund der Reaktionen auf 
das "Brexit"-Votum (Ifo Institute, 2016). 

Abbildung 4: Nominelle Wechselkursentwicklung des Euro 
gegenüber wesentlichen Weltwährungen 

 
Q: Eurostat; wiiw-Berechnungen.  Wechselkurse ausgedrückt als jeweilige nationale Währung je 
Euro. Ein steigender (fallender) Index zeigt daher eine Aufwertung (Abwertung) des Euro an.  

Innerhalb von nur vier Tagen – von 23. Juni bis 27. Juni 
2016 – wertete der Euro gegenüber dem Pfund Ster-
ling bereits um 8,9% auf. Drei Monate nach dem EU-
Referendum beläuft sich die Aufwertung des Euro ge-
genüber dem Pfund Sterling auf 13,7%, mit einem 
Wechselkurs von 0,8709 Pfund Sterling pro Euro, was 
dem höchsten Kurs seit drei Jahren entspricht (ECB, 
2016C).  
Dagegen ist eine Abwertung des Euro gegenüber 
dem Japanischen Yen, dem US-Dollar, dem Schweizer 
Franken und auch gegenüber Währungen der meis-
ten Schwellenländer (Abbildung 4) zu verzeichnen 
(ECB, 2016A). 
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In der Pressemitteilung der EZB vom 8. September 2016 
wurde bestätigt, dass der Leitzins2) und der Zinssatz für 
die Einlagefazilität für längere Zeit unverändert bei 
0,0% bzw. 0,4% belassen werden. Auch der monatli-
che Ankauf von Staatsanleihen im Ausmaß von 
80 Mrd. € im Rahmen der "geldpolitischen Sonder-
maßnahmen" der EZB wird bis mindestens Ende März 
2017 fortgesetzt (ECB, 2016B), bis das Inflationsziel von 
knapp unter 2% erreicht ist (ECB, 2016A). 
                                                           
2)  Zinssatz für Hauptrefinanzierungsgeschäfte des Eurosystems. 

2. Österreichischer Außenhandel3) 

Autor: Cornelius Hirsch (WIFO) 

2.1 Verhaltene aber stabile Dynamik bei 
größerem Handelsdefizit 

Der österreichische Export profitierte im 1. Halbjahr 
2016 deutlich mehr vom Handel mit EU-Partnern als 
vom schwächelnden Extra-EU-Handel. Mit ausschlag-
gebend dafür war die wirtschaftliche Dynamik in 
Deutschland im Gegensatz zur schwachen Wirt-
schaftsentwicklung in den USA, sowie der weiterhin 
mäßigen Expansion in den rohstoffproduzierenden 
Ländern, darunter auch Russland. 

Übersicht 3: Entwicklung des österreichischen 
Warenaußenhandels 

 
Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.  1) Preise laut VGR. 

Die österreichischen Warenausfuhren erhöhten sich im 
Vorjahresvergleich im I. Quartal um nur 0,6%, der Zu-
wachs beschleunigte sich jedoch im II. Quartal auf 
+1,8%. Im 1. Halbjahr ergab sich damit ein Zuwachs 
                                                           
3)  Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich nominell, werden rea-
le, also um Preiseffekte bereinigte Werte dargestellt, wird dies explizit 
angeführt. 

Real Preise1)
Mrd. € Mrd. € Veränd. g.d.

Vorjahr 
in Mrd. €

2015, 1. Hj. 64,7 + 1,9 + 2,8 – 0,9 – 0,8 + 0,8
2016, 1. Hj. 65,5 + 1,2 + 2,8 – 1,6 – 1,1 – 0,2

I.Qu.2015 31,9 + 1,4 + 2,5 – 1,1 – 1,2 + 0,1
II.Qu.2015 32,8 + 2,4 + 3,1 – 0,7 + 0,4 + 0,7
III.Qu.2015 32,8 + 4,1 + 5,2 – 1,1 – 0,9 – 0,3
IV.Qu.2015 34,0 + 2,9 + 3,9 – 1,0 – 0,3 – 0,7

I.Qu.2016 32,1 + 0,6 + 2,1 – 1,4 – 1,3 – 0,1
II.Qu.2016 33,4 + 1,8 + 3,6 – 1,7 + 0,2 – 0,2

Terms-of-
Trade1)

Real Preise1)
Mrd. €

2015, 1. Hj. 65,5 + 0,7 + 2,9 – 2,2 + 1,3
2016, 1. Hj. 66,6 + 1,6 + 5,6 – 3,8 + 2,3

I.Qu.2015 33,1 + 1,1 + 3,9 – 2,7 + 1,6
II.Qu.2015 32,4 + 0,2 + 1,9 – 1,6 + 1,0
III.Qu.2015 33,7 + 5,0 + 8,4 – 3,1 + 2,1
IV.Qu.2015 34,3 + 5,0 + 8,7 – 3,4 + 2,5

I.Qu.2016 33,4 + 0,8 + 4,6 – 3,7 + 2,3
II.Qu.2016 33,2 + 2,4 + 6,5 – 3,9 + 2,3

     Nominell
Veränderung gegen das Vorjahr in %

Export Handelsbilanz
     Nominell

Veränderung gegen das Vorjahr in %

Import



 

FIW-Kurzbericht Nr. 22 – September 2016 
 
 

FIW-Kurzbericht Nr. 22 – September 2016 5 
   

 

von 1,2%, in realen Werten stiegen die österreichi-
schen Exporte um +2,8%. 
Die Importe erhöhten sich vor dem Hintergrund der 
verstärkten Konsum- und Investitionsdynamik in Öster-
reich in beiden Quartalen (+0,8% im I. Quartal bzw. 
+2,4% im II. Quartal) stärker als die Exporte und im ge-
samten 1. Halbjahr 2016 um +1,6%, bzw. preisbereinigt 
um 5,6%. Damit erhöhte sich das Handelsbilanzdefizit 
im 1. Halbjahr 2016 im Vorjahresvergleich um 
0,2 Mrd. € auf 1,1 Mrd. €. In der Quartalsperspektive 
ergab sich ein negativer Saldo von 1,3 Mrd. € im 
I. Quartal, wohingegen im II. Quartal ein größerer Wa-
renwert ausgeführt als nach Österreich importiert und 
somit ein leichter Überschuss von 0,2 Mrd. € erzielt 
wurde. 
Die aktuelle Entwicklung der österreichischen realen 
arbeitstätig- und saisonbereinigten Warenexporte laut 
VGR bestätigt das insgesamt verhaltene jedoch sich 
stabilisierende Bild der Exportdynamik mit einem Plus 
von 0,3% im I. Quartal und +0,7% im II. Quartal dieses 
Jahres. 

Abbildung 5: Aktuelle Entwicklung der österreichischen 
realen Warenexporte laut VGR 

 
Q: WIFO-Berechnungen basierend auf Werten von Statistik Austria. 

Aus den Werten des WIFO-Konjunkturtests lässt sich 
kein starker Aufwärtstrend bei der Beurteilung der Auf-
tragslage durch österreichische Exportunternehmen 
ablesen. Diese beurteilten die Exportaufträge über die 
letzten vier Quartale annähernd gleichbleibend. Die 
Exporterwartung war nach einer überaus optimisti-
schen Haltung Ende 2015 im 1. Halbjahr 2016 weiterhin 
positiv, wenn auch deutlich abgeschwächt und wur-
de nach einer leichten Aufhellung im II. Quartal  zu-
letzt wieder etwas zurückgestuft. 

Abbildung 6: Beurteilung und Erwartung von Exportaufträgen 
der österreichischen Industrie 

 
Q: WIFO-Konjunkturtest. - 1) Anteil der Unternehmen, die ihre Exportaufträge als "ausreichend" oder 
"mehr als ausreichend" beurteilen. - 2) Anteil der Unternehmen, die in den kommenden drei Mona-
ten steigende Exportaufträge erwarten, minus Anteil der Unternehmen, die in den kommenden 
drei Monaten sinkende Exportaufträge erwarten. 

2.2 Intra-EU-Handel stärkt Österreichs 
Außenwirtschaft, Exporte in andere 
Regionen deutlich abgeschwächter 

Wie bereits erwähnt entwickelte sich die österreichi-
schen Warenausfuhren in Intra- und Extra-EU-28-
Länder konträr. Exporte in andere Mitgliedsstaaten er-
höhten sich im 1. Halbjahr um +1,9%, während sie sich 
in Länder außerhalb der EU um 0,4% verringerten. 
Getrieben war diese Entwicklung von der robusten 
wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland, dem mit 
einem 30%-Anteil an den österreichischen Gesamtex-
porten traditionell wichtigsten Handelspartner. Im 
I. Quartal 2016 stiegen Exporte nach Deutschland um 
1,8% gegenüber dem Vorjahreszeitraum, im II. Quartal 
sogar um +3,4%. Deutschland wies in Folge die höchs-
ten Wachstumsbeiträge für Österreichs Exporte auf. 
Österreich exportierte im II. Quartal 2016 auch um 
5,7% mehr in die Schweiz und um 3,6% mehr nach 
Frankreich, den, an den Exportanteilen gemessen, 
viert- und fünftwichtigsten Exportpartnern. Die Schweiz 
hielt im 1. Halbjahr 2016 einen Anteil von 5,4% an den 
österreichischen Exporten; 4,0% der österreichischen 
Exporte gingen nach Frankreich. Nach einem leichten 
Minus von 0,8% im I. Quartal erhöhten sich die Exporte 
nach Großbritannien im II. Quartal um 4,7%. Die Aus-
fuhren nach Italien gingen im 1. Halbjahr um 0,4% 
leicht zurück. 
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Abbildung 7: Entwicklung des österreichischen Exports in die 
Top-10-Partnerländer 

 
Q: WIFO-Datenbank laut Statistik Austria. - Reihung nach Exportrang im Jahr 2015. 

Der Export mit den 6 EU-Mitgliedsstaaten entwickelte 
sich im 1. Halbjahr mit 0,4% insgesamt sehr verhalten, 
und stand einer Expansion der Importe von 6,6% ge-
genüber. Die Entwicklung war aber nach Ländern 
stark unterschiedlich. Auffallend ist der Rückgang der 
Warenausfuhren nach Polen um 4,0% (0,9% im 
I. Quartal; 6,9% im II. Quartal). Im 2. Halbjahr 2015 wa-
ren die Exporte nach Polen noch um 5,3% gestiegen.  

Übersicht 4: Österreichs Warenaußenhandel mit ausge-
wählten Regionen 

 
Q: WIFO-Datenbank laut Statistik Austria. ‑ Siehe auch FIW-Webseite "Aktuelle Statistiken zur Au-
ßenwirtschaft" (http://www.fiw.ac.at/index.php?id=606). ‑ Euro-Raum-19-Nord: Belgien, Deutsch-
land, Estland, Finnland, Frankreich, Irland, Lettland, Litauen, Luxemburg, Niederlande und Slowa-
kei; Euro-Raum-19-Süd: Griechenland, Italien, Malta, Portugal, Slowenien, Spanien und Zypern; 
EU 6: Bulgarien, Kroatien, Polen, Rumänien, Tschechien, Ungarn; Westbalkan: Albanien, Bosnien-
Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Montenegro, Serbien; Schwarzmeerraum: Armenien, Aser-
baidschan, Georgien, Moldawien, Türkei, Ukraine; 6 dynamische Länder Asiens: Hongkong, Ma-
laysia, Singapur, Südkorea, Taiwan, Thailand. 

Ebenfalls rückläufig, wenn auch weniger stark, waren 
die Lieferungen im 1. Halbjahr 2016 nach Ungarn 
(0,3%), nach Slowenien (2,7%) und Kroatien (1,2%). 
Kräftig hingegen wuchsen die Ausfuhren in die Slowa-
kei (+6,4%), nach Bulgarien (+6,5%) und Rumänien 
(+6,9%), etwas verhaltener aber mit zunehmender Dy-
namik im Quartalsverlauf die österreichischen Liefe-
rungen nach Tschechien (1. Halbjahr: +1,9%). 
Dämpfend wirkte sich die Wachstumsschwäche in 
den USA aus, dem mit einem Anteil von 6,7% 
(1. Halbjahr 2016) an den österreichischen Warenaus-
fuhren zweitwichtigsten Handelspartner. Die österrei-
chischen Exporte verringerten sich um 6,7% im 
II. Quartal, nach einem verhältnismäßig schwachen 
Plus von 1,1% im I. Quartal. Das entspricht einem Wa-
renwert von 4,38 Mrd. € über das 1. Halbjahr, für den 
gleichen Zeitraum sanken die Importe um 2,1% auf 
2,99 Mrd. €. 
Deutlich positive Wachstumsbeiträge aus dem Extra-
EU-Raum kamen im 1. Halbjahr insgesamt gesehen nur 
aus China (+6,2%) und den Ländern des Westbalkans 
(+12,7%). Darüber hinaus konnten kräftige Zuwächse 
der Exporte in die Schwellenländer lediglich in Bezug 
auf Mexiko (+38,0%) und Indien (+12,0%) verzeichnet 
werden. Die Ausfuhren nach China stiegen nach ei-
nem Rückgang im letzten Quartal 2015 im I. Quartal 
2016 um 1,4% und diese Dynamik verstärkte sich auf 
ein Plus von 10,8% im II. Quartal 2016 gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum. Die Importe aus China gingen im 
1. Halbjahr insgesamt hingegen sogar erstmals leicht 
zurück, wobei sie im II. Quartal bereits wieder ein Plus 
von 1,5% zeigten. 
Die Exporte in die rohstoffreichen Schwellen- und Ent-
wicklungsländer blieben im 1. Halbjahr 2016 neuerlich 
deutlich unter den Vorjahreswerten: GUS-Europa 
(9,1%), GUS-Asien (3,1%) und die Türkei (1,7%). 
Auch nach Saudi-Arabien, in die Vereinigten Arabi-
schen Emirate und nach Brasilien wurde im 1. Halbjahr 
weniger exportiert. Die negative Entwicklung hat sich 
in Bezug auf einige dieser Länder allerdings im Jahres-
verlauf abgeschwächt, insbesondere die Türkei, so-
dass sich für den Schwarzmeerraum für das 1. Halbjahr 
ein Plus ergab (+3,2%). Eine leichte Stabilisierung der 
Exportentwicklung lässt sich auch in Bezug auf einige 
Staaten der asiatischen GUS (z. B. Kasachstan) aus-
machen. Die schwache Wirtschaftslage in Russland, 
zusammen mit den aufrechterhaltenen gegenseitigen 
Handelssanktionen, ließ die Exporte Österreichs nach 
Russland im 1. Halbjahr 2016 um weitere 14,2% ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum zurückgehen, nach-
dem schon im 2. Halbjahr 2015 ein Minus von 38,7% 
verzeichnet wurde. Während der Agrarsektor im 
1. Halbjahr 2016 Zuwächse in den Exporten nach Russ-
land erfuhr, waren die Warengruppen von chemi-
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 II. Qu. 1. Hj. II. Qu. 1. Hj. 1. Hj. 1. Hj.
2016 2016 2016 2016 2016 2016

         M io. € Veränd.g.d.
Vorjahr in M io. €

Intra-EU 28               2,0 1,9 4,1 2,7 -1.658 -415
Euro-Raum 19 2,4 2,2 2,9 1,7 -3.818 101

Nord 3,4 3,1 2,5 1,1 -4.230 469
Süd  -1,2 -0,7 5,2 4,9 413 -368

EU 6           -0,8 0,4 9,7 6,6 1.197 -419
EU-Rest            5,1 2,3 6,5 8,1 963 -97

Extra-EU 28 1,3 -0,4 -2,1 -1,3 590 174
EFTA                4,8 0,2 6,9 5,1 232 -174
Westbalkan          17,5 12,7 4,1 6,6 137 40
Schwarzmeerraum     11,4 3,2 -1,8 -9,8 -100 146
NAFTA               -3,9 -0,6 -9,2 -6,7 1.943 211
BRIC                -0,4 -1,3 -5,9 -0,5 -2.198 -13
6 dyn. Länder Asiens -3,5 -4,4 11,2 11,5 98 -198
Restliche Länder           3,3 -1,0 -5,1 -5,1 478 162

Insgesamt 1,8 1,2 2,4 1,6 -1.068 -241
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schen Erzeugnissen (1. Halbjahr: 17,8% bei einem rus-
sischen Anteil von 3,0% an den österreichischen Ge-
samtexporten dieser Warengruppe) und Maschinen 
und Fahrzeuge (1. Halbjahr: 19,1% bei einem Anteil 
von 1,2% an den österreichischen Gesamtexporten 
dieser Warengruppe) von den höchsten Rückgängen 
betroffen. 

2.3 Höchster Zuwachs im Export von 
Maschinen und chemischen 
Erzeugnissen 

Übersicht 5: Aktuelle Dynamik des österreichischen 
Warenaußenhandels in ausgewählten Sektoren 

 
Q: WIFO-Datenbank laut Statistik Austria. 

In warenmäßiger Gliederung lieferten Maschinen-
exporteund Exporte von chemischen Erzeugnissen 
den wichtigsten Wachstumsbeitrag zur Gesamtent-
wicklung. Zu den Warengruppen, die sich am stärks-
ten bremsend auf das Exportwachstum auswirkten, 
zählten Eisen und Stahl sowie Brennstoffe und Energie. 
Beide Entwicklungen lassen sich in nomineller Rech-
nung zum Teil auf die sinkenden Preisentwicklungen 
auf diesen Märkten zurückführen. Österreichs traditio-
nelle Exportstärke bei Investitionsgütern litt unter der 
verlangsamten Dynamik der Investitionsnachfrage in 
den Schwellenändern. Die Exporte von medizinischen 
und pharmazeutischen Erzeugnissen entwickelten sich 
mit einem Zuwachs von +5,4% im I. und +17,6% im 
II. Quartal 2016 am dynamischsten. 

Der gestiegene Handelsbilanzüberschuss bei Roh- und 
Brennstoffen wurde durch das größere Defizit bei In-
dustriewaren überkompensiert. Vor allem der Rück-
gang der Exporte in der Warengruppe Eisen und Stahl 
sowie die starke Expansion der Importe von Maschi-
nen und Fahrzeugen im 1. Halbjahr 2016 wirkten nega-
tiv auf den Handelssaldo. Stark ausgeweitet wurde die 
Einfuhr von Pkw, insbesondere auch aus den NAFTA-
Staaten (1. Halbjahr +31,1%) und aus dem Euro-Raum 
(1. Halbjahr +17,0%). 
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